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daß ich nicht alle anfuͤhren koͤnnte , ohne ſelbſt
einzuſehen , daß ich zu weitlaͤuftig werden

wuͤrde. fſt

Von der engliſchen Pferdezucht ,
und ihrem Reiten uͤberhaupt .

Es iſt allgemein bekannt , wie betraͤchtlich
in England die Pferdezucht iſt , und daß

deren Gebrauch nicht nur die herrſchende
Hauptvergnuͤgung dieſer Nation iſt , ſondern

18
daß durch deren Verkauf in fremde Lande 15
auch betraͤchtliche Summen auswaͤrtigen Gel⸗ 1Uacht,des in dieſe Inſel kommt , und noch weit be⸗

traͤchtlichere Summen dadurch im Lande be⸗
wahret werden , daß ſie nicht genoͤthiget ſind,

das auswaͤrts zu kaufen , was ſie nicht ent⸗
behren koͤnnen , und ihre Landpferde allen

andern vorziehen . Die Nothwendigkeit und .

den Nutzen dieſes Nationalhangs , und der 11
Leichtigkeit , ihn zu befolgen , hat man von je 4

her ſo ſehr eingeſehen , daß die ganze Nation 05

uͤber deren Erhaltung wacht . E

Pferde⸗
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Pferdezucht .

In einem Lande , wo man die Pferde ſo

fehr ſthaͤtzt und kennt , als in England , iſt

leicht zu erachten , daß man alle noͤthige

Sorgfalt auf deren Fortpflanzung wendet ,

und die gute Racgen nicht abkommen laͤſſet,
wie man das an ſo vielen Orten ſieht , ſon⸗

dern vielmehr aufrecht zu erhalten und zu er⸗

neuern ſucht .

Zwar ſieht man in England keine be⸗

traͤchtliche und zahlreiche Hauptgeſtuͤtter , wie

dergleichen in mehrern Reichen angetroffen
werden ; aber der Beguͤterte wie der einfache
Landmann , alles befleißiget ſich der Pferde⸗

zucht , weil ſie gewis Vergnuͤgen und Nutzen
daraus ſchoͤyfen; doch hat die Provinz

Norkſhire beſondere Vorzuͤge in der Pferde⸗

zucht.
Die Stutten findet man unter denen

Landpferden ſo vortreflich , daß man gar

nicht noͤthig hat , auf auswaͤrtige zu ſinnen ,

auch werden ausnehmend gute Beſcheler ge⸗

zogen ; uͤberhaupt kann die Vortreflichkeit

der dortigen Zuchtpferde um ſo weniger ab⸗

nehmen , da man außer der Vorſorge , und

denen e welche theoretiſche Kennt⸗

4 9§53 niß



niß und Erfahrung gebeut und angiebt , auch
nicht verabſoͤumt , die Zucht mit friſchem Ge⸗
bluͤte zu erfriſchen , welches die Franzoſen
croiſer les races nennen , und ohne wel⸗

che Vorſicht ſich auch das beſte Geſtuͤtt nicht
in ſeiner Vortreflichkeit erhalten kann . Ara⸗
biſche und barbariſche Hengſte ſind diejeni⸗
gen , welche man vorzuͤglich dazu gebraucht ,
und mit ſchweren Koſten anſchafft , und das
mit Recht ! denn dieſe ſchaffen mit denen
ſtarkknochigten , und kurz gefeſſelten engli⸗
ſchen Stutten ganz vortrefliche Fohlen und
koͤnnen die Hengſtfohlen von dieſen wieder
gute Beſcheler abgeben .

Mehrere reiche Perſonen machen großen
Aufwand zur Anſchaffung irgend eines aus⸗
laͤndiſchen oder inlaͤndiſchen vortreflichen Be⸗
ſchelers , und laſſen ſich alsdann von denen ,
welche ihre Stutten damit belegen laſſen wol⸗
len , bis zu 25 Guinees dafuͤrbezahlen .

Da man nun ſehr genau in England
weis , welchen Einfluß die Herkunft auf ein
Fohlen hat , ſo iſt man auf die Auffzeichnung
deſſen Race und ganzen Verwandſchaft ſehr
ſorgfoͤltig . Die Zeit , wenn eine Stutte zu
einem ſolchen Hengſte gelaſſen wird muß
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nicht nur genau aufgezeichnet , ſondern auch
ihre Farbe und andere Kennzeichen beſchrie⸗
ben , und alles das von glaubwuͤrdigen Zeu⸗
gen unterſchrieben werden , desgleichen muͤſ⸗
ſen auch glaubwuͤrdige Zeugen bey der Geburt

des Fohlen zugegen ſeyn , deſſen Kennzeichen
aufgeſchrieben , und von dieſen dabey befindli⸗
chen Zeugen atteſtiret werden , widrigenfalls
das Fohlen nie ſo geſchaͤßt und ſo hoch ge⸗

halten werden wuͤrde, als wenn es mit ſolchen
glaubwuͤrdigen Atteſtaten verſehen iſt ,

Die Pferde eines jeden Landes haben et⸗

was beſonders charakteriſtiſches , welches ſie
von allen andern auszeichnet ; ſo unterſchei⸗
den ſich die engliſchen Pferde gar merklich von

allen andern durch ihre aͤußere Geſtalt ſo

wohl , als durch ihren Gang , Humor , und

uͤberhaupt in ihrem ganzen Weſen . Man

hat auch da , wie in allen Gegenden , wo eine

betraͤchtliche Pferdezucht iſt , mehrerley Gat⸗

tungen .

Unter denen engliſchen Pferden ſelbſt ſind

die gewoͤhnlichen Bauernpferde viel dick⸗

knoͤchigter und plumper als ihre andere Gat⸗

tungen , ihre Zugpferde ſtaͤrker als Reitpfer⸗

10 unter dieſen unterſcheiden ſich wieder die

H 4 Jacht⸗
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Jachtpferde von andern Spazier⸗ und Da⸗

menspferden ; die Rennpferde ſind wieder
von einem ganz beſondern Schlag , von wel⸗ Kum
chen ich nachgehends noch umſtaͤndlicher ſpre⸗ ch
chen werde . 5 K

Bey Zuſammenthuung derer Hengſte Ghtt⸗
und Stutten von einigem Werth bemuͤht c9
man ſich ſie ſo zu aſſortiren , daß man die Rrfſ
Gattung zieht , welche man zu haben wuͤnſcht; üiht
welches denn uͤberall mit einiger Gewißheit ün
zu bewirken iſt , wenn man die Ragen derer f
Pferde kennt , und weis , wie ſie dazu am fuͤg⸗ ſllb
lichſten einander zugetheilet werden muͤſſen. ſo

Die gewohnlichſte Farbe derer Pferde in i0 f
England iſt die braune in allen Nuͤancen ,
auch trifft man ziemlich viele Rappen und
Schimmel an ; andere Farben aber , als Fal⸗
ben , Shecken , Tieger und dergleichen ſind
ſehr ſelten .

Die Gewohnheit , die Pferde zu ſtutzen,
iſt , wie man weis , in England von langer
Zeit her fuͤr Zug⸗ und Reitpferde ganz allge⸗
mein ; aber man weis auch vorzuͤglich gut
damit umzugehen , und uͤberhaupt auch ſchei⸗
nen ſie eine Zierrath an denen graden Kreuzen
zu ſeyn , womit ſich die engliſchen Pferde aus

zeich⸗

ſoßher
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zjeichnen; wenn man aber in Teutſchland ſo
viele geſtuzte Pferde mit abgeſchliffenem Krreuz
herum gehen ſieht , ſo hat es bey weitem das

Anſehen nicht ; auch bedenkt man oͤfters nicht
daß dergleichen in einem Lande allgemein her⸗
gebrachte Gewohnheiten meiſtens Localurſa⸗
chen haben , wie es denn auch wirklich hier
der Fall iſt , die aber in andern Gegenden
nicht obwalten , und alſo auch die Nachah⸗
mung unnothig , und bisweilen gar miß⸗
ſtoͤndig wird . Doch faͤngt man jetzt auch
ſelbſt in England an , denen Pferden nicht

ſo allgemein die Schweiffe abzuhauen , und
ich fah dazumal ſchon viele Langſchweiffe,be⸗
ſonders bey Kutſchpferden .

Einkauf derer Pferde .

Wenn ſthon die Pferdezucht ſo allgemein
in England iſt , ſo kann doch ein Fremdet⸗
ohne ganz beſondere Bekanntſchaften und

Verhaͤltniſſe nicht leicht anderswo als in
London ſelbſt Pferde einkaufen : denn da ſind
nicht nur ſehr viele Roßhaͤndler , welche ſo
reichlich verſehen ſind , daß man genugſam
woͤhlen kann , ſondern dieſe Handelsleute
find auch aller Orten im Lande umher ſo gut

H 5 bekannt ,
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bekannt , daß ſie ſo zu ſagen von allen Pfer⸗

den wiſſen , und gewiſſermaßen ein Mono⸗

polium aus dieſem Handel gemacht haben ;

weswegen ſie die Bauern , und auch andere

Begůterte lieber , und weit wohlfeiler an die⸗

ſe Leute , mit welchen ſie immer zu thun ha⸗
ben , als an Fremde verkaufen .

Vortheile derer Roßhaͤndler .

Der Englaͤnder hat im allgemeinen das

Vorurtheil , welches bey vielen Menſchen

herrſcht , daß man ſich keinen Scrupel daruͤ⸗

ber zu machen hat , wenn man jemand im

Pferdehandel anfuͤhret. Beſonders aber ,

und mehr als anderswo hat man ſich bey

den Londener Roßhaͤndlern in Obacht zu neh⸗

men , ihr nachforſchender Handelswitz bringt

noch ausgeſuchtere Vortheile herfuͤr/ als die,

deren ſich die Roßhoͤndler gewoͤhnlich bedie⸗

nen ; unter andern haben ſie auch dieſen er⸗

ſonnen , daß ſie kleine Reithaͤuſer dicht an

ihren Stallungen haben , worinnen der Bo⸗

den weich iſt , und ihre Hoͤfe durchaus hoch

mit Miſt belegen laſſen , ſo daß man die

Pferde gar nicht auf dem Pflaſter gehen ſieht ,
wodurch denn , wie Kennern genugſam be⸗
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kannt iſt , mehrere Fehler verſtecket wer⸗
den .

Preis derer Pferde .

Den Preis derer Pferde in England be⸗
treffend , iſts gewis , daß er , hauptſaͤchlich
bey guten Beſchelern , und gepruͤften Renn⸗
pferden von berůhmterRace,ganz ausnehmend
hoch iſt ; desgleichen werden auch wohl andere

Pferde von geſthaͤtzter Race ungewohnlich theu⸗
er bezahlet . In ſolchen Sachen , woran Natio⸗

nalgeſchmack und eigne Liebhaberey zugleich
haftet , und unter Perſonen , die ſo betraͤchtli⸗
che Einkuͤnfte haben , iſt auf keinen gewiſſen
Preis zu rechnen , indem er von deren ho⸗
hern oder geringern Grad von Leidenſchaft ,
und dem Vermoͤgen , ſelbiger folgen zu koͤn⸗

nen , abhangt .
Der Preis von gewoͤhnlichen Pferden iſt

bey weitem nicht abſchreckend ; ich beſuchte
die beruͤhmteſten Roßhaͤndler und fand , daß
die Forderung fuͤr ihre ſchoͤnſten Pferde , un⸗
ter Stutten und Wallachen , allemal von

30 bis 35 Guinees , fuͤr Hengſte aber von

40 50 bis 60 Guineen war ; was dieſe
Pferde aber außer Landes natuͤrlicher Weiſe
wohl um das doppelte vertheuret , find die

Trans⸗
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Transportkoſten theils zu Land, und haußk⸗
ſaͤchlich auch zur See , dann das Riſico ; wel⸗

ches auch dabey in Anſchlag gebracht werden

muß .

Von Reitzeugen und Kutſchgeſchirren .

Auf Reitzeuge und Kutſchgeſchirre wird in

England nicht ſo viel als indrankreich , Teutſch⸗
land und auch andern Laͤndern gewendet ;
fuͤr Kutſchen ſo wohl als fuͤr Reitpferde iſt
alles ſehr einfach , und ſo leicht eingerichtet ,
wie moͤglich , welches denn um ſo eher thun⸗

lich , weil ihr Lederwerk ſehr gut , ſtark und

von ungemeiner Dauer iſt . Auch lieben ſie
ihre Pferde viel zu ſehr , und ſchaͤtzen ſie zu
hoch , als daß ſie ſelbige mit unnoͤthigenZier⸗
rathen beſchweren , und dadurch fuͤr ih⸗
ren und anderer Kenner Augen verſtecken

wollten . Ihre Saͤttel ſind allgemein bekannt ſie

ſind nicht nur denen Pferden ſehr gemaͤchlich,
ſondern auch ungemein dauerhaft , und zum
ſchnellen Reiten iſt ihnen der Vorzug in vie⸗
len Stuͤcken nicht abzuſprecheu . Hingegen
ſcheinen mir die Weiberſoͤttel , welche dort

allgemein uͤblich ſind , eine gefaͤhrliche Erfin⸗

dung zu ſeyn , und doch reiten die Damens
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ſo unerſchrocken und raſch darauf / daß wohl
mancher Stutzer nicht wagen wuͤrde , zu fol⸗
gen .

Die Zaͤumung derer Pferde aber betref⸗
fend ſollten ſich die Englaͤnder belehren laſſen ,
daß die ihre nichts taugt , welcher Macht⸗
ſpruch nicht nur ſo dahin geſprochen iſt ,ſon⸗
dern ſich auf gewiſſe Regeln und Grundſaͤtze
fußet , welche unumſtoßlich erwieſen / und durch
die Erfahrung erloͤutert werden koͤnnen .

Viele gebrauchen nur ſtarke , ganz ein⸗

fache Waſſertrenſen , unddieſes iſt mir noch
die liebſte von allen ihren Zoͤumungen , wel⸗
che denn auch ihrer Art zu Reiten angemeſ⸗
ſen zu ſeyn ſcheinet , ihre Stangen aber tau⸗

gen alle weder dazu , dem Pferd eine gute
Haltung zu geben noches in gehoͤrigem Ge⸗
horſam zu erhalten .

Vom Reiten derer Englaͤnder uͤberhaupt .

Das Reiten derer Englaͤnder betreffend⸗
ſo iſt dieſes ſchr einfoͤrmig , wer einen reiten
ſieht , der hat ſie alle geſehen . Mutter Na⸗
tur bildete ſie ſo zu Pferde und ſo ritten ih⸗
re Kinder , und ſo reiten ſie immerhin weg ;

—. —
ſo laſſen ſie auch wieder denen Pferden

ihren



ihren natuͤrlichen Gang und Haltung ; wenn

das Pferd gut gerade aus lauft und uͤber⸗

ſetzt , ſo ſind ſie zufrieden . Dieſes Ganze zu⸗

ſammen macht alſo ein Bild der Natur aus ,

welches wenigſtens den Vorzug hat , daß es

ungezwungen iſt ; wenn nun aber teutſche

oder franzoͤſiſche Reiter dieſes nachaͤffen wol⸗

len , ſo foͤllt das natuͤrliche und ungezwun⸗

gene davon weg , und bleibt ein Unding ,

welches gleich weit von Natur und Kunſt ab⸗

weichet .

Sonderbare Auffuͤge.

Uebrigens ſieht man in London ganz

ſonderbare Aufzuͤge beym Reiten ; zum Bey⸗
ſpiel ſah ich oͤfters Perſonen , welche eben in

Trauer waren , im ſchwarzen Rock und We⸗

ſte, und gelbledernen Unterkleidern reiten , an⸗

dre ſah ich in weißen ſeidenen Struͤmpfen und

Schuhen , woran Spyorn geſchnallt waren ,

einen Spazierritt machen ; wenn ein Eng⸗

laͤnder dergleichen zuerſt von einem Franzo⸗
ſen geſehen haͤtte , wurde er nicht herzlich ge⸗

lacht haben ?
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Reitſchulen in London.
Da ſich die Englaͤnder bis jetzt im Rei⸗

ten , und ſo auch ihre Pferde der Natur und
ihrem angebornen Geſchicke gaͤnzlich uͤberlaf⸗
ſen haben , ſo iſt leicht zu errachten , daß man
von Reitſchulen wenig wuſte ; doch faͤngt
man jetzt an inne zu werden , daß es auch in

dieſem Stuͤcke noͤthig iſt , der Natur zu Huͤl⸗
fe zu kommen , denen jungen Pferden eine
beſſere Richtung zu geben , ſie dem Wink des
Reiters folgſam zu machen , ſie in Gehor⸗
ſam zu weiſen , und ſich fuͤr ihrer oͤftern Un⸗
baͤndgkeit mehr durch Kunſt als durch Staͤr⸗
ke, welche ſich mit der thieriſchen nicht wohl
meſſen darf , zu ſchuͤtzen .

Die Englaͤnder fangen nun ſelbſt an

Neitſchulen zu ſuchen , um , wie ſie ſich in
ihrem Idiome aus zudruͤcken pflegen , junge
Pferde zu brechen . Ich fand dazumal ſchon
10 Reitſchulen in London .

Alle dieſe Reitſchulen beſuchte ich mit vie⸗
ler Begierde , fand einige ſchoͤn gebaut , was
aber die eigentliche Reitkunſt betrifft , ſo iſts
augenſcheinlich , daß die Englaͤnder darin⸗
nen weit zuruͤck ſind ; uͤberhaust auch glaub
ich / daß im allgemeinen der Englaͤnder ſelbſt/

eben
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eben ſo wenig als ſeine Pferde , in ein Reit⸗

haus paßt .
Hauptſaͤchlich ſah ich dieſe Reüſthulen

haͤufig von Frauenzimmern beſucht ; auf ei⸗

ner dieſer Reitſchulen ritt ein Frauenzimmer
den Soringer recht ritterlich auf ihrem Wei⸗

berſattel .
Reithaus des Ritter Medos

Von allen dieſen Reithaͤuſern iſt keines ,

was die Kunſt betrifft , ſo merkwuͤrdig , als

dasjenige , welches ein gewiſſer Ritter Me⸗

dos zu ſeinem Vergnuͤgen haͤlt.
Dieſer Ritter Medos iſt ein ſchon ziemllechbe⸗

jahrter und wohlhabender Edelmann der von

Jugend auf ein Liebhaber der Reitkunſt war ,

und hinlaͤnglich bemittelt iſt , dieſem Gegen⸗
ſtand ſeiner Vergnuͤgung ein Genuͤgezu lei⸗

ſten . Er reißte noch zu der Zeit nach Ita⸗
lien , in welcher beruͤhmteMeiſter dieſer Kunſt

daſelbſt anzutreffen waren , und uͤberall , wo

er von einer guten Reitſchule hoͤrte, beſuchte
er ſie , um ſich daſelbſt zu ůben . Da er nun

unfieng⸗ fuͤr ſich zu arbeiten , und eine eigne

Reitſchule zu ſeinem Vergnuͤgen zu errichten ,

erſann er ſich eine eigne Methode zur Dreſ⸗

fieung derer Pfer de, welcher er lediglich folgt .
Er

tuchIL
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Er haͤlt ſich viele , recht ſchoͤne Schulpferde ,
und arbeitet taͤglich einige zu ſeinem Vergnuͤ⸗

gen auf einem großen Reithaus , welches er

bey ſeiner Wohnung hat . Es wuͤrde zu

weitlaͤuftig ſeyn , ſeine Methode , und beſon⸗
ders auch die Zaͤumung, deren er ſich bedie⸗

net , hier zu beſchreiben , und zu unterſuchen ;

ich begnuͤge mich alſo damit , ihm das verdien⸗

te Lob zu geben , daß er ein großer Pferde⸗
kenner , und wahrer Kunſtverſtaͤndiger , ge⸗

wiß auch der kuͤnſtlichſte Reiter in ganz Eng⸗
land iſt , und daß ſeine Methode und ſeine

ganze Arbeit auch von Kunſtverſtaͤndigen alle

Aufmerkſamkeit verdienet .

Von dieſem Ritter Medos , ſeiner Me⸗

thode und Zaͤumung , ſieht man nun nicht
nur auf mehreren Reitſchulen , ſondern auch

ſonſt viele Nachahmungen , welche aber alle

das Urbild nicht erreichen .

Von denen Kunſtſtuͤcken zu Pferde .

Die vielen Kunſtſtuͤcke zu Pferde , die ſeit

mehrern Jahren oͤfters Engloͤnder an un⸗

terſchiednen Orten in Teutſchland mit vie⸗

lem Beyfall gezeiget haben , und die gewiß
viele Fertigkeit und Unerſchrockenheit erfor⸗

82 dern ,



dern , aber eher fuͤr Seiltaͤnzer als fuͤr aͤch⸗

te Kunſtreiter gehoͤren, ſieht man immer zur

Sommerszeit einigemal die Woche, auf einem

freyen Platz bey London ausuͤben ; ich konnte

aber waͤhrend meines Aufenthalts daſelbſt ,
aus der Urſach keine zu ſehen bekommen , weil

ich eher abreiſte , als gewoͤhnlich der An⸗

fang damit gemacht wird .

Ausfuͤhrlicher Bericht von dem
engliſchen Pferderennen .

Von denen Pferderennen in England uͤberhaupt .

Das Pferderennen in England iſt keine

neue Erfindung , ſondern ein uralter

Gebrauch , welcher ſich auch um des willen
die

) Was den erſten 18 zu dieſen Pferderen⸗
nen gegeben , ob ſelbige zuerſt in England auf⸗
gekommen , oder ob ſie aus andern Laͤndern da⸗

hin gebracht worden ; uͤberhaupt wie, und wenn
ſie entſtanden ſind , habe ich aller angewandten

Muͤhe ohngeachtet , dennoch nicht ausforſchen
koͤnnen . 2

geg
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